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taſtrophe im Riugtheater in Wien giebt mı 1 
U. ee Hochwohlgeboren auf das 
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Berlin, 15. Dezember. Bei der heute be · 
enbigten Ziehung der 3. Klaſſe 165. kgl. preuß. 
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Deutſchland. 

Berlin, 15. Dezember. Der Miniſter det 
Junern hat an den Polizei Präſtdeulen v. Madai 
nachſtehende Verfügung hinſichtlich der Feuergefähr⸗ 
lichkeit der Theater erlaſſen: 

Berlin, 12. Dezember 1881. 

Mittelſt dieſſeltigen Erlaſſes vom 18 No- 
vember d. J. find Ew. Hochwohlgeboren erſucht 
worden, die Eimichtungen der biefigen offentlichen 
Theater und ähnlicher Lokalitäten hinſſchteich ihrer 
Feuergeföhrlichkeit nach den ſeitens der Akademie 
des Bauweſens aufgeſtellten allgemeinen Grund 
fügen einer Revlſton zu unterziehen, auch nach dem 
Vorſchlage der gedachten Akademie die Bildung 
einer mit der Berathung der Maßregeln zum 
Schußze des Publikums gegen Feutre gefahr zu be 
auftragenden Spezial Kommiſſton für die Stadt 
Berlin in Erwägung zu ziehen und herbeign⸗ 

ren. 

Die inzwiſchen eingetretene erſchütte nnd fa. 


4 


gendſte zur Pflicht zu wachen, die angeordneten 
Reviflonen ſchleunigſt durchzuführen und auf alle 


hieſige Theater und ähnliche Lokalitäten ohne ir- 
gend welche Ausnahme zu erſtre, . Ich erwarte, 
daß Sie je nach dem J. ade „.. nach der durch 
die Konſtrultion der betreffenden Bebäude beding⸗ 
ten Möglichkeit ſofort die als erforderlich erfann- 
ten Maßregeln zum Schutze des Publikums an- 
ordnen werden, insbeſondere was die Feuerlöͤſch⸗ 
Einrichtungen, die Anlagen der Korridore, Treppen 
und Ausgänge, die Einrichtungen zum ſicheren 
Abſchluß der Menſchen gegen den Hterd des 
Feuers, die Gaseimichtungen im Innern des Ge⸗ 
DDr 


Zur Kataſtrophe im Ring⸗Theater. 


Feldmarſchall Erzherzog Albrecht war geſtern 
Nachmittags am Brandorte erſchienen und hatte 
ſich daſelbſt längere Zeit aufgehalten; der Erzher⸗ 
zog erkundigte ſich eingehend um Alles, u. A. ur 
den Grund, der den Gasinſpektor bewog, den 
Gaſometer abzuſperren. Merkwürdigenwelſe ver- 
ſuchte der Befragte die bis jetzt von Niemandem 
beſtrittene Taatſache, daß der Gaſometer abgeſperrt 
wurde, in Abrede zu ſtellen und das plötzliche Er⸗ 
löſchen der Gaeflammen mit dem heftigen Luft⸗ 
drucke, der in Folge des Brandes im Hauſe ent⸗ 
ſtanden war, zu erklären. Der Erzherzog hörte 
ſchweigend dieſe Darſtellang an. 


Im erſten Rang des Haufes beſichtigte der 
Erzherzog die an den Mauern und Stiegen vor- 
genommenen Pölzungen, ſowie alle Winkel und 
Gänge, joweit dieſelben noch paſſirbar waren, und 
begab ſich hierauf in den zweiten und dritten 
Rang, von wo man einen Blick in das Parquet 
werfen konnte. Der Erzherzog betrachtete dit in 
den Stiegen und Gängen herumliegenden Hüte, 
Handſchuhe, Kämme, Haarbüſchel sc. und befahl, 
ein aufgefundenes Sacktuch mit den Märkbuchſla⸗ 
ben „K. M.“ behufs eventueller Agnoszirung der 
Polizet zu übergeben. 

Nach längerem Aufenthalte in der Galerie 
begab ſich der Erzherzog über die Haupttreppe noch⸗ 
mals in den erſten Rang, um das gegen den 
Schottenring zu gelegene große Foyer des Thea⸗ 
ters zu beſichtigen. a 

Dieſer Raum if, wie wir ſchon gemeldet, 
faſt ganz unverſehrt. Der Erzherzog äußerte beim 
Betreten deſſelben: „Mein Gott, wenn die Un- 
glücklichen hierher Hätten gelangen können, jo wür⸗ 
den fie gewiß gerettet worden fein" — Der Bo- 
liel-Inſpektor machte den Erzherzog aufwerkſam, 
daß der Zugang zu dieſem Saale adgeſperrt war. 
— „Wie ich höre,“ fragte hierauf der Erzherzog, 
Öffnen ſich die Thüren nach innen — iſt dies 
wahr ?“ — „Ja wohl!“ war die kurze Antwort. 
Der Erzherzog bemerkte hierauf: „Das war ein 


großer Fehler.“ — In das Eingangsportal zurück- 
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bäubes und die geſonderte Erleuchtung der 4. 


gangsräume betrifft. Die bei dem Branbunglüde 
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gen Deutſchland, ſondern auch den Zwieſpalt zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und Frankreich zu pflegen; wel⸗ 


im Wiener Ring Theater gemachten Erfabrungen cher Nußen für Dänemark dabei heraus kommer 


haben indeß ergeben, wie leicht im Augenblicke ber 
Gefahr die gehörige Anwendung der beſtehen den 
Schußmaßregeln verabſäumt oder unterlaſſen wird. 
Fw. Hochwohlgeboren werden daher Ihr beſonde⸗ 
res Argenmerk darauf zu richten haben, in welcher 
Weife die Ausführung der zur Sicherheit des Pu⸗ 
blikums gitroffenen Einrichtungen ſſchergeſtellt und 
kontroltit werden kann. Es erſcheint erforderlich, 
daß vor dem Beginn jeder Theater- se. Vorſtel⸗ 
lung konſtatirt werde, ob die angeorbneten Schutz 
und Sicherheits-⸗Apparate ſich in dem gehörigen Zu- 
ſtande befinden, und ob die in dieſer Beziehung 
getroffenen Maßregeln zur Ausführung gelangt 
find. — Ferner iſt dafür zu ſorgen, daß geeignete 
Perſonen ausſchlleßlich dazu beſttumt werden, 
während der Zeit, in welcher die betreffenden 
Räume dem Publilum geöffnet find, die angeord- 
neten Schutzmaß regeln zu handhaben und ſich wäh 
rend dieſer Zelt an derjenigen Stelle aufzuhalten, 
wo die Maßregeln zu ergreifen, alſo wo 3. B. 
der betreffende Schutz Apparat in Bewegung zu 
ſetzen if. Hierbei kann ich nicht unbemerkt laſſen, 
daß anſcheinend die in den biefigen Theatern, ne 
ben den gewöhnlichen, angebrachten außtrordent 
lichen Ausgänge nicht überall für das Publikum 
leicht zu erkennen und aufzufinden find. 

Bei der hohen Wichtigkeit dei Sache für die 
Ficherheit der geſammten Elnwohnerſchaft der Re⸗ 
kann nicht umhin, mich an ew. Hoch⸗ 
ivoyigeboren perſönliche Verantworllichkeit in dem 
Sinne zu wenden, daß die Durchführung der in 
Rede ſtehenden Maßregeln mit der größten Sorg⸗ 
falt und Strenge geſchehe. Ueber die Ausführung 
des gegenwärtigen Erlaſſes ſehe ich Ihrem gefällt 
gen Berichte ergebenſt entgegen. 

Der Minifter des Innern. 
(gez) v Puttkamer. 

— Es iſt nicht ohne Intereſſe, auf die Hal: 
tung der däntſchen Preſſe gegenüber Deuiſchland 
von Zeit zu Zelt einen Blick zu werfen. Das 
„Dagbladet“ z. B. ſcheint es als feine Aufıade 
zu betrachten, nicht nur den Haß Dänemarks ge 
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gekehrt, betrachtete der Erzherzog die im Laufe des 
heutigen Tages heraus gezogenen Leichen, erkundigte 
ſich über deren Anzahl, fowie über die Art und 
Weiſe, wie dieſtlben weggeführt werden Nach un⸗ 
gefahr drelviertelſtündigem Aufenthalte enifernte ſich 
der Erzherzog, nachdem er dem Pollzel Jyſprktor, 
der ihn geleitet, gedankt hatte. 


nn 


Die Ausſtellung im Polizeihauſe. 

Die trautigſte Ausſtellung, die je veranftaltet 
wurde, iſt heute Mittags in den Räumen des Po- 
lizeihauſes eröffnet worden. Kleider und Kleider- 
reſte der agnoszirten und nicht agnoszüten Tod⸗ 
ten, Uhren, Ringe ze. waren in mehreren Zim- 
mern ausgeſtelt. Den entſetzlichſten Anblick ge⸗ 
währte tie in den Paterrelokalitäten befindliche 
Sammlung. Auf 46 weißen Porzellantellern la- 
gen die ebenſo vielen unagnoszirten Leichen abge⸗ 
nommenen Gegenſtände. Zahlreiches Publikum 
ſtrömt unaus geſetzt heran, der Anbrang iſt jo ſtark, 
daß die Thüren endlich geſchloſſen und die Leute 
nur partienweiſe zugeleſſen werden können. „Was 
ſuchen Sie,“ fragt der amttrende Maglſtrate beam te 
einen alten, kummervoll dreinſchauenden Mann. 
„Ich bitte, mein Sohn tt verloren gegangen, viel. 
leicht finde ich feine Uhr hier,“ antwortete biejer 
und greift nach einem Teller, in welchem auf blut. 
getränkten Kleider fetzen eine ſilberne Uhr liegt. — 
„Vorſichtig, nicht anrühren,“ ruft der Magiſtrats⸗ 
beamte, „die Sachen find wohl desinſizlit, aber es 
iſt noch Leichengift daran.“ Der alte Mann hatte 
nichts gefunden, er entfernt ſich langſam Cine 
Frau, in tiefe Trauer gehüllt, geht weinend, ſchluch⸗ 
zend zu den Ausſtellungstiſchen, ihre Augen prü- 
fen die Sachen, als ob fie ſich in dieſelben eln⸗ 
bohren wollten Dann fragt fie leiſe: 
nicht auch Eheringe gefunden worden!? Vielleicht 
iſt der meines Mannes darunter 7“ — „Eheringe 
find viele hler,“ erwidert der Beamte; „bier iſt 
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„Sind | befinden ſich übrigens auch Sachen, die Leuten 


ſolh, können wir garnicht einſehen, denn er⸗ 
fahrungsmäßig zahlen beim Streite zwiſchen den 
Großen die Kleinen die Koſten, ibrt ethtſche Auf⸗ 
gabe wie ihre Lebensintertſſen ſollten dieſe dahrr 
dahin weiſen, die guten Beziehungen zwiſchen den 
großen Nationen ſorgfältigſt zu pflegen. Das 
„Dagbladet“, welches dieſe Lehre der Geſchichte 
immer noch nicht begriffen hat, druckt den Brief, 
welchen Graf St. Vallier an die „Deutſche Re 
vue“ gerichtet, mit giftigen Bemerkungen ab, in 
welchen ſie dem abgehenden Botſchafter Vorwürfe 
macht wegen der freundlichen Wendungen, deren 
ſich derselbe bet Uchernahme ſeines Poſtene, wie 
bei dem Scheiden von demſelbra Deutſchland ge⸗ 
genüber bediente. Wir nehmen von dem gu⸗ 
ten Willen des leitenden bäuiſchen Blattes ein 
ſach Akt. 

— In Berlin If vor Ku zem unter dem 
Namen Deuiſcher Schulverein“ ein Verein ge 
gründet worden, welcher den Zweck verfolgt, „die 
Deutſchen außerhalb des Reiches dem Deulſchthun 
zu erhalten und fie in ihren Beſtrebungen, Deutſche 
zu bleiben, zu unterſtützn. Dieſen Zweck ſucht 
ter Virein zu erreichen durch Unterſtützung veip. 
Errichtung diulſcher Schulen und Bibliotheken, Pe- 
ſchaffung deutſcher Bücher ꝛc., Anſtellung und 
Unterſtützung deutſcher Lehrer und ähnliche Mittel. 
Seln Augenmerk hat der Bereln in etſter Linie 
auf den Schutz der Deulſchen in den Kronländern 
Oeſterttichs und in Ungarn. Die „Schleſ. 31g.“ 
ſchreibt über die Bedeutung des Verelus Folgen⸗ 
des: Die Gründung des Berliner Vereins konnte 
inſofern als überflüſſig eiſcheinen, als in Wien, 
ebenfalls unter der Bezeichnung „Deutſcher Schul ⸗ 
verein“, ſeit dem Februar dieſes Jahrts ein Ver⸗ 
ein beſteht, welcher ſich faſt genau die nämlichen 
Ziele geſteckt hat, wie der neue Berliner Vereln. 
Der öſlerreichiſche Vereln verfügt zudem über be⸗ 
deutende Mittel, hat über ganz Or ſterreich (Cis 
leithanlen) ein Netz von Zwelgvereinen ausgebreitet 
und in Böhmen, Mähren, Schleſten, Krain, Käm- 
then, Gelizien c ſchon zablreicht drutſche Schu 


— . — 
Eheringe, dle ihr gezrigt werden und geht dann 
unverichttter Sache fort. Auf einem Teller llegt 
ein Ring mit eiwem großen Brillanten und zwei 
Rauten, dantben ein Stegelring mit einem grü- 
nen Stein. Ein anderer Teller zeigt zwei Entrees 
auf die 4. Galerte des RNingtheatere, Datum 8. 
Dezember Daneben ſteht man eln Frelloge⸗ Billet: 
Palterreloge Ne. 5, giltig geweſen für den 4. 
Dezember ein Pa queifis, Bille! 10 Reihe links 
Nr 2. Ein Sacktuch in bew ſelben Teller zeigt 
das Monogramm J. C. 

Die Leute kommen und gehen, die melften 
ad erfolglos gekommen, hier ſieht man einen Zet- 
tel mit ſtenographiſchen Aufzeichnungen, dort Fetzen 
von Jacken, Damenkleidern, da eine Schachtel mit 
Wachszündhölzchen, dazwiſchen dicke Slegelringe, 
dort wieder einen offenen Brief ohne Unterſchrift, 
die Schrift rührt von Frauenhand hir: Lieber 
Karl, beginnt das Schreiben, wa um biſt Du nicht 
gekommen, ich habe Dich ſo ſehnſüch ig erwartet“ 
— auf elnem andern Teller ſteht ein Damenſchuh, 
er wurde mit dem Fuße darin aufgefunden, war 
bat den Fuß bereits hirauegeſchnüiten und ihn 
mit anderen Leichentheilen begraben 

Im erſten Stockwerke befinden ſich ausſchließ⸗ 
lich Kleivungsſtücke. Ringsberum an den Wän 
den hängen Hüte. Es iſt kein einziger darunter, 
der auch nur annähernd eine Form beibehalten 
hatte, obenan hängt ein Rembrandt⸗Damephut, 
die Feder, die früher ſchwarz war, iſt roth gefärbt 
vom Blut An Kleiderrechen hängen Röcke, de⸗ 
nen beide Aermel aus gerlſſen find, man ſieht heute 
noch wie fie vom Blute getrieft haben. Eine ſei⸗ 
dene Robe liegt in Fetzen auf einem Tiſche, da 
neben ein Paletot, von dem der Sammetkragen 
abgeriſſen wurde. In dieſem Ausſtellunge raume 


gehören, welche gerettet worden find; einige Effek · 
ten wurden bereits heute reklamirt. Ohne Unter- 
brechung währt von der Mittagsſtunde der Zuzug 


einer, inwendig iſt in demſelben 1, 8, 80 grabltf der Menſchen, die ſich draußen vor dem Thore 


und die Buchſtaben A. J B.“ 
nicht,“ ſeufzt die Arme 
lieſt von innen 28. Juni 1874 9. 4 


„Das iſt er des Poltzel-Gefangenhauſes ſtauen. 
„Bier ein zweiter, man Gelegenheit jet bemerkt, daß den Wachleuten eine Aerzte begannen unfere kroſtloſe Arbeit, anfa 
„Auch größere Dofts Höflichkeit gegen fene Unglücklichen, noch in der Hoffnung, Lebensſpuren in den heibe 
ber iſt 6 nicht,“ fie beſichtigt noch fünf, ſechs bie in dieſe jammervolle Ausſtellung wandern müſ⸗ geſchleppten menſchlichen Körpern zu finden, bald 
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len entweder neu gegründet oder deren Fortheſtehen 
durch Subventionen jeder Art geſichert. Es hätte 
jomit der neue Berliner Verein einfach affiliiren 
können, wenn nicht dieſer Letztere feine jegens- 
reiche Thättgkeit lediglich auf vas cioleithaniſcht 
Oeſterreich beſchränkte. Was ; B. „jenſeits der 
Leitha“ vorgeht, darum kümmert ſich der Wiener 
Verein nicht Mit welchem Fanatismus aber, und 
mit welcher Rückſichtsloſigkeit, leider auch mit wel⸗ 
chem Erfolge die 51/5 Mill. Magyarın Ungarns 
die 10 Milltonen Deutſche, Slaven, Rumänien c., 
welcht mit ihnen die Länder der Stefans krone be⸗ 
wohnen, zu magyariſtren biſtrebt find, mit wel⸗ 
chem Grimm die magpariſchen Hegemonen gerade 
das Deutſchthum in Ungarn auszumerzen 

beeifern, davon entwirft die Geſchichte ber letzten 
Jahre ein nur zu trauriges, ſich immer büfterer 
färbendes Bild. Die Schulen der Deutſchen haben 
ſich die Magparen als vornehmſtes Ziel ihrer An ⸗ 
griffe auserſchen Seit dem Juni d. J. darf in 
ben Volkeſchulen Ungarns, auch den deutſchen, kein 
Lehrer mehr angeſtellt werden, der nicht magpariſch 
fpiicht und nicht magpariſch unterrichten kann Daß 
das Magpartſche zum obligatoriſchen Unterrichts- 
gegenſtand geworden Äft, ift ſelbſtrebend. Sept ſol⸗ 
len auch die Gynnaſten Realſchulen 2c. magyar 
firt werden, der Beſuch der nichtungariſchen Unt- 
verſſtäten den dentſchen Philologen Ungarns un⸗ 
möglich gemacht werden. Diefer Noth der dent⸗ 
ſchen Schule in Ungarn, von welcher die Deuts 
ſchen Difterreichs nichts zu wiſſen ſcheintn, win 
unn der Berliner deutſche Schulverein nach g- 
lichkeit feuern. 1 


— In England werden die Depeſchen Ds 


Staats ſekretärs Blaine bezüglich der Politik der 
gegenüber 


Vereinigten Staaten Chile und Pern 

mit unverhohlener Mißſtimmung kommentirt. Eng- 
land erfreute ſich bisher in den ſüdamerlikaniſchen 
Nipubliten eines nicht geringen Einfluſſes und es 
wird nicht geneigt fein, dort ohne Weiteres den 
Präienfionen der Waſhingtoner Regierung zu 
weichen. Die Hoffnung, welche in gewiſſen Kre'- 
fen laut wird, daß Blatne's Nachfolger, Frederik 
T. Frelinghupſen, weniger ſchroff die Monrocdok⸗ 
rin auch iu ben Konflikten der ſüdamertkaniſchen 
een 


fen, dringend anzuempfehlen wäre. Die ente 
werden angeherrſcht, als ob ſie ſämmtliche, ohn 
Ausnahme, ino Poltzeihaus lediglich aus dem 
Grunde kämen, um eine leert Neugierde zu be- 
friedigen. 


Ein Arzt über die Kataſtrophe. 


Herr Dr C. M. Anthofer, einer jener Aerzte, 
welche im Poltzeigebäude die Opfer der Kataſtropht 
ſofort zu Geſicht bekamen, beſchreibt in der „Allg. 
W. Meo. Ztg.“ die gemachten Wahrnehmungen in 
nachfolgender Weiſe: 

Kurz vor ¼ 7 Uhr Abends war es, als ich 
am Brandplatze ſelbſt anlangte. Das Dach des 
Theaters, beſonders über der Bühne, ſtand ſchon 
in Flammen, ich ſah noch den vorderen Theil des 
Dachſtuhles aufrecht, die Fenſter des ganzen Haw- 
ſes warten dunkel, ebenſo der Hauptausgang auf 
der Ringſtraße. In weiter Umgebung um das 
Brandobjekt herrſchte nichts Auffallendes, insbeſon⸗ 
dere ſah ich nicht Leute, die aus dem Thore dräng 
ten, man horte nur das Kniſtern und Praſſeln der 
Flaumen, die Hornſignale der Feuerwehr, das 
Raſſeln der ab- und zuraſenden Faſſerwagen; aber 
kein Geſchrei, keine Hülftrufe. Mein und meines 
Vaters erſter Eindzuck war ſomit der, daß am 
Brandplatze die beſonnenſie Ruhe der in ſoldatiſch 
geſchuller Weife arbeitenden Löſchmaunſchaft herrſche, 
welche wohl in jeder Wiiſe bemüht ſei, des raſen⸗ 
den Elementes Meiſter zu werden; man wiſſe, 
daß alles Lebende aus der Gluth gerettet ſel! 

Beinahe wodlte ich nach langem, vergeblichen 
Warten ſchon umkehren, als ich eifuhr, daß ins 
nebenſtehende Poltzeigebäude Schwerverletzte und 
Berbrannte gebracht werden. Raſch eilte ich bar 
hin. Beim Hauptthore ſchon vernahm ich hinter 
mir Rufe — ein Löſchmann trug einen Körper. 
Soeben hatte man die erſten Leichen auf ber 
Treppe von der zweiten zur dritten Galerie des 
Theaters entdeckt. Es war nun circa 8 Uhr. 
Wie im Hofe des Pollzelgebäudes verſammelten 
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Staaten als Prin uf 

werde, wird im Allgemeinen nich“ getheilt. 

mehr herrſcht die Meinung vor, daß der neue 

Staalsſekretär die von Blaine in Bezug auf Chile 

und Peru inaugurirte Politik einfach fortsetzen 

werde. Die amerikaniſche Preſſe billigt mit weni⸗ 
gen Ausnahmen die von Blaine in den veröffen'- 
j lichten Depeſchen entwickelte Politik. Der neue 
Staatsſekretär Frelinghuyſen iſt 64 Jahre alt, 
entſtammt einer angeſehenen Familie aus dem Staate 
Newjerſey und gehört zu den Intimen des Erpiä- 
ſidenten Grant, doch erfreut er ſich auch bei den 
Reformern, den Anti⸗Grantianern, perſönlich eines 
ehrenvollen Rufes. 

— Ein am 12. Dezember als Sachverſtän⸗ 
diger vernommener Irrenarzt, Dr. Spitzka ans 
New-⸗Nork, hält Gutteau für wahnſinnig, da er 
Neigung zu Wahnvorſtellungen habe und nicht ein 
ſittlich verkommener Menſch je. Guittau äußerte 
ſich zu dieſem Urtheil ſehr zuſtimmend, betrug ſich 
im Uebrigen aber wieder höchſt frech. Insbeſou⸗ 
0 dere ſchimpft er auf die Preſſe, die ihm vermuth⸗ 
lich deswegen nicht behagt, weil ſie ihn nicht als 
einen zweiten Wilkes Booth hinſtellt. Das Publi⸗ 
| kum ſcheint übrigens des Burſchen und ſeinte 
ſchamloſen Betragens längft müde zu ſein. Als er 
in der erwähnten Verhandlung ſeine Schimpfereten 
fostfepte, rief Jemand: „Schleßt doch den Lümmel 
nieder!“ Natürlich entſtand darauf eine große Auf⸗ 
regung und es dauerte lange, bis die Ruhe wie⸗ 
der hergeſtellt war. Guiteau wae kreidebleich ge⸗ 
worden und ſeine Großmäuligkeit verflogen. Der 
Direktor des Gefängniſſes, in welchem er ſitzt, hat 
9 einen Brief erhalten, in welchem ihm die ſonder⸗ 
bare Zumuthung geſtellt wird, aus dem Flügel, 
| in welchem ſich Gulteaus Zelle befindet, alle Ge⸗ 
f fangenen zu entfernen, da dieſer Theil des Ge⸗ 
fängniffes in die Luft geſprengt werden ſoll. Es 

handelt ſich dabei wohl nur um einen teufliſchen 
Scherz, den Gefangenen in Angſt und Schrecken 
in feßen. 


Ausland. 


Wien, 13. Dezember. Die Bevölkerung br- 
ruhigt ſich einigermaßen, ſeitbem man weiß, daß 
die ſtrafgerichtliche Unterſuchung über die beim Ring ⸗ 
theater⸗Brande vorgekommenenen Unbegreiflichkeiten 
und Verſäumniſſe im Gange und durch ihre Strenge 
bekannten Richtern anvertraut if. Wer vom An- 
fang an in dem Schreckensereigniß mehr als eluen 
Zufall, wer in demſelben cine draſtiſche Symbolik 
allgemeiner Zuſtände geſehen hat, der kann ſich durch 
die Einmüthigkeit beſtärkt fühlen, womit heute un- 
ſere Priſſe der nämlichen Anſchauung Ausdruck 
giebt. Nach Königgrätz find fo vernichtende 
17 Artikel nicht geſchritben worden, wie der 
ö . Leitartikel der „Neuen Freien Preſſe“. 
Das Fernbleiben des Kaiſers von ſeinter 
zeſidenz ſoll ſich dadurch erklären, daß die ersten 
zei- und Minifterberichte über die Aue dehnung 

b ung getäuſcht hatten. Ob das hoͤchſte 
aber, als Jeder, welcher vor unſeren Füßen nit⸗ 
dergelegt wurde, als in gleichem Zuſtande ſich er⸗ 
wies, an jeder fruchtbringenden Thätigkeit verzwei⸗ 
d. Eines war uns bald klar: Keines der 
Opfer vor uns war lebend von den Flammen er⸗ 
faßt worden oder gar beim Leben und Bewußtſein 
zu Tode verbrannt. Wir täuſchten uns wleder⸗ 
holt, daß wie beim erſten Anblicke vermeinten, 
Spuren der Gluth oder von, im verzweifelten 
Kampfe ums Leben, welchen manche der wohl bie 
zur völligen Sinnesverwirrung erſchreckten Men 
ſchen gekämpft haben mögen, erlittenen ſchweren 
Bunden zu ſehen. Wir hatten bis halb 10 Uhr 
und vielleicht noch ſpäter, wo erſt Fackeln gebracht 
wurden, in dem weiten Hofe des einfligen „Hote: 
Auſtria“ nur — ich zählte — 3 kleine Blend⸗ 
laternen (Eigenthum von Kollegen) und 3 bis 5 
kleine Petroleumlampen aus der Wachſtube. Bet 
ſolch' kümmerlichem Lichte mußte man vor Allem 
mit den Händen greifen, um erſt zu wiſſen, was 
man vor ſich hatte Dieſem Uebelſtan de half nur 
wenig ab, daß nach längerer Friſt dle Fenſter im 
erſten Stode ringsumher mit einer oder mehreren 
Kerzen erhellt wurden, denn ſehr viele Unberufene 
waren zugegen, welche uns das wenige Licht noch 
nahmen, ſo daß wir, am nadien Eſtrich bei den 
Leichen knieend, uns doch in tiefem Dämmerlicht 
anden. Wenn man nach dem durchwegs glei⸗ 
chen Ausſehen der Leichen auf die Art des Todes 
und die Empfindungen in den litzten Minuten 
vorher ſchließen darf, ſo möchte ich behaupten: die 
Unglücklichen erlagen meiſt einem äußerſt raſch 
über ſie hereinbrechenden Erſtickungstode. Die 
Meiſten dürften von demſelben erellt worden ſein 
gleich zu Anfang der Flucht, noch ehr ſie von der 
ganzen Größe der Gefahr überzeugt waren. Es 
muß ein überaus dichter Rauch und ein Qual 
hoͤchſt giftiger Gaſe ſich rapid über die flüchtenden 
Maſſen wie ein Todesnetz, aus dem kein Entrin⸗ 
nen möglich war, zuſammengeſchlagen haben. Und 
weſſen Haupt dieſer dichte, giftige Qualm ereilte, 
hatte wie mit einem Schlage Gefühl und Bewußt 
ſein verloren. Der Tod hatte hiermit fein Opfer 
berührt, wann das arme Herz den letzten zuckenden 
Schlag that; dies mag in manchen Auenahms⸗ 
fällen einige Minuten gedauert haber, doch gewiß 
nur kurze Friſt lang und ohne jede fernere Qual 
für das Opfer. Zu dieſer, gewiß etwas tröſtlichen 
Anſchauung beſtimmte meine Kollegen und mich 
die Beobachtung, daß die ganzen Körper, die Klei⸗ 
der und freiliegende Haut derſelben mit einer welt 
über % Centimeter dicken, harten, rauhen, faft 
ſteinhar en, grauſchwarzen Kruſte bedeckt waren, 
unter welcher die Grſichtehaut jene eigenartige, 
livid-kſchrothe Nüance der Farbe zeigte, welche 
ür Leichen von in gewiſſen giftigen Gaſen (Roh⸗ 
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in den Miniſterpräſidenten, Grafen ſtiges Reſultat erzielt, als es dem Miniſter ge- 
lang, das ruſſiſche Mißtrauen bezüglich der üfter- 
reichiſchen Ortentpläne zum Theile zu beſchwichti⸗ 
gen; es wäre aber vermeſſen, behaupten zu wollen, 
daß Graf Kalnoky in Petersburg das Miß trauen 
abgeſtreift hätte, welches die leitenden Kreiſe in 
Wien gegen den Grafen Ignatieff, beſonders aber 
bezüglich deſſen unbeſtreitbaren, trotz aller Rück⸗ 
trittsgerüchte ungeſchwächten Einfluſſes auf den 
Zar und auf die auswärtige Politik Rußlands er⸗ 
füllte und noch erfüllt. Dieſes Mißtrauen recht⸗ 
fertigt die plötzliche Schwenkung der inſpirirten 
ruſſiſchen Blätter, die Betonung des Feſthaltens 
Rußlands an den Abmachungen des Berliner Kon⸗ 
greſſes unter dem Hinweiſe, daß keine der noch 
ſchwebenden Orientfragen ohne Zuſtimmung aller 
Mächte gelöſt werden dürfe. Dieſer Hinweis ſagt 
uns klar und bündig, daß wir in der Löſung der 
bosniſchen Frage keinen Schritt mehr weiter gehen 
dürfen, wenn wir nicht auf ein entſchiedenes 
„quod non“ Rußlands ſtoßen wollen. Dieſer 
Hinweis zeigt uns deutlich die Grenze, bis zu wel⸗ 
cher die Mißverſtändniſſe zwiſchen Rußland und 
Oeſterreich beſcitigt find und noch beſtehen. Wir 
find aber, wie das Geſetz der Einführung der Wehr⸗ 
pflicht in Bosnien beweift, in der Löͤſung der bos⸗ 
niſchen Frage jo welt ſchon vorgegangen, daß 
wohl von einem momentanen, nicht aber von einem 
dauernden Stillſtehen die Rede fein kann. Hart 
an der Grenze, an welcher wir mit dem bosniſchen 
Wehrgeſetze und der Löſung der bos niſchen Frage 
angelangt find, liegt aber die Annexion; was man 
dazu aber in Petersburg trotz der utueſten guten 
Beziehungen zu Oeſterreich jagen würde, das läßt 
ſich errathen. 

Paris, 14 Dezember. An dem morgigen 
Diner, welches Fürſt Hohenlohe zu Ehren der Mi⸗ 
niſterpräſtdent Gambetta giebt, nehmen außerdem 
noch bie Herren Minifter Coch ey, Paul Bert, 
Waldeck⸗Rouſſeau und Prouſt, der Botſchafter Ba⸗ 
ron Courcel, Unterſtaatsſekretär Spuller, Mollard, 
Kabinets direktor Pallain, Joſeph Arnaud, Sekretär 
Gambetta's, Berger, Generalkommiſſar der elektel⸗ 
ſchen Ausſtellung; ferner Graf Beuſt, Baron 
Bepens, Geſandter Belgiens, und Kern, Geſand⸗ 
ter der Schweiz, ſowie von Mitgliedern der deut⸗ 
ſchen Botſchaft FIrtiherr von Thielmann, Baron 
Bülow und Oberſt v. Bülow theil. Fürſt Hohen 
lohe gedenkt ſich am 21. d. Mis. nach München 
zu begeben, um dort das Weihnachts feſt im Krelje 
ſeiner Familie zu verleben und demnach nach Wlen 
zu reifen, zu den daſelbſt Anfang Januar ſtatt⸗ 
findenden Hochzeitsfelerlichkeiten feines Sohnes, des 
Erbprinzen Philipp Ernſt von Hohenlohe mit der 
Prinzeſſin Apſilo nt 

Belgrad, 9 Dezember. Der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ wird von hier geſchrieben: Die Schwlerig⸗ 
keiten, welche einer Erhebung Serbſenß 
nigreiche im Weg, anden, waren nicht ſehr be⸗ 
deutend, und „ bedurfte deshalb keiner langen 
Verhandlungen, um die Machte für die Ranger ts 
hung des Fürſten zu gewinnen. Die Verbandlun⸗ 
gen über dieſe Angelegenheit ſind nun beendet und 
ſoll die Königsproklamation, wenn es die Arbei⸗ 
ten der kleinen und großen Skupſchtina ermög⸗ 
lichen, am 2. April ſtattſinden. Man hat dieſen 
Tag in Ausſicht genommen, weil an demſelben die 
Schlacht am Auſelfelde ſtattfand, deren unglück iche 
Ausgang die Unabhängigkeit Serbiens vernichtete. 
An dieſem ſchmerzlich denkwürdigen Tage ſoll nun 
auch wieder das Königreich Serbien zu neuer freu 
diger Zukunft entſtehen. Es werden auch ſchon 
viele Vorbereitungen getroffen, um das Get der 
Königsproklamation in angemeſſener Welſe zu 
felern. 


Vertrauen 
Taaffe, noch unerſchüttert ſei, möchten wir dahin 
geſtellt ſein laſſen. Letzterer wird aber heute zwei⸗ 
felsohne die Lage als eine ernſtere wie ſonſt be⸗ 
trachten. 

Zu den Folgen, welche der Wiener Theater ⸗ 
brand nach ſich zieht, wird den „B. P. N.“ ge⸗ 
ſchrieben: Der Auftrag, welchen Erzherzog Karl 
Ludwig erhalten hat, dem Oberhofmeiſter des Kai⸗ 
ſers Fürſten Hohenlohe das allerhöchſte Mißfallen 
darüber auszudrücken, daß derſelbe nach dem Brand 
des Ringtheaters an den Direktor Jauner ein 
Kondolenzſchrelben gerichtet hat, wird hier allgemein 
als das Zeichen angeſehen, daß man an allerhöch⸗ 
ſtet Stelle entſchloſſen ſei, gegen Niemanden Scho⸗ 
nung walten zu laſſen, welchem irgend eine mit 
der Kataſtrophe zuſammenhängende Unzulömmlich⸗ 
keit nachgewieſen werden kann. Die Unterſuchung 
gegen die eventuell in Anklagezuſtand zu Verſetzen⸗ 
den iſt bereits eingeleitet. Der Staatsanwalt, 
Graf Lamezan, enthält ſich jedoch diesmal einer 
Ingerenz auf dieſe Angelegenheit un zwar aus 
folgenden Gründen: erſtens, weil er ſelbſt beim 
Ausbruch des Brandes in ſehr anerkennenswerther 
Weiſe Hülfe zu leiſten verſuchte und daher ſeine 
Vernehmung als Zeuge ſehr wünſchenswerth iſt, 
und zweitens, weil er mit dem Direktor Jauner 
in perſönlich freundſchaftlichen Beziehungen geftan- 
den hat. In dem Beamtenſtande der biefigen 
Polizeidirektion iſt heute bereits eine Reihe von 
wichtigen Perſonalverändtrungen verfügt worden 
Die Entlaſſung des Polizeipräſtdenten Herrn von 
Marx iſt zwar noch nicht erfolgt, doch heißt es, 
daß dieſelbe unmittelbar bevorſtehe. 


Wien, 13. Dezember. Ein hieſiges Blatt 
verzeichnete geſtern in einer Londoner Deptſche das 
Gerücht, daß General Ignatieff bemüht ſei, eine 
Entrevue der Kaiſer Alexander und Franz Joſef zu 
arrangiren. Wäre die Verwirklichung einer Be⸗ 
getznung der beiden Monarchen, welche ſchon vor 
Monaten als unmittelbar bevorſtehend ſignaliſtrt 
wurde, in der Abſicht des Czaren oder des Kaiſer⸗ 
Franz Joſef gelegen geweſen, jo hätte für dieſelbe 
wohl kein geeigneterer Vermittler gefunden werden 
können, ale der jetzige Mintfier des Meußeren, 
Graf Kalnoly, der während ſeiner jüngſten Anwe⸗ 
jengeit la der Haupt- und Reſidenzſtadt des ruſſi⸗ 
ſchen Reiches hinreichend Gelegenheit gefunden 
hätte, dieſe Angelegenheit zu betreiben. Graf Kal- 
noky hatte aber von feinem Monarchen keine Wei⸗ 
ſung erhalten, zur Realiſtrung des wieder einge⸗ 
ſchlummerten Entrevue Projekts die Initlatige zu 
ergreifen, und auch von ruſſiſcher Seite ſah man 
ſich hierzu nicht veranlaßt. Gtradezu ironiſch klingt 
daher die Nachricht, daß General Ignatieff Mid 
berufen fühlen ſollte, das noch nicht aufgeklärte 
Hemmniß zu befeitigen, welches der Begegnung 
des Zaren mit dem Kalfer von Oeſteirreich bisher 
im Wege ſtand Die kurze Anweſenheit des Gra- 
fen Kalnoky in Petersburg hat inſoſern ein gün⸗ 
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lenoxyd) Erſtickten bekanntlich pathognomoniſch iſt. 
Daß die Bewußloſigkeit ſehr raſch und komplet 
eintrat, bewies die fat ausnahmslos friedliche 
Ruhe in den Mienen der Todten. Nur bei man 
chen war, wohl in hauptſächlicher Folge des hoch⸗ 
gradigen Trismus und der überhaupt kaum zu 
überwindenden krampfhaften Starre, in welcher ſo⸗ 
gar die Augenliedſchließmuskeln ſich befanden, 
gleichſam der Ausdruck finſteren Trotzts über die 
Geſichter gebreitet. Auch der übrige Zuſtand, in 
welchem ſich die Leichen befanden, zeigte keln Merk- 
mal, daß ein heftiges Ringen zwiſchen den Flüch⸗ 
tenden ſtattgefunden habe. Wohl mögen einzelne 
Riſſe in den Kleidern geweſen ſein; aber die Ge⸗ 
wandung aller Leichen war urn verletzt, und mußte 
ich bel allen 123, welche ich mit meinen Kollegen 
unterſuchte, zunächſt mit meinem Taſchenmeſſer die 
Lagen der Kleider und Leibwäſche in ganzer Länge 
durchtrennen. Selbſt die Halsmaſche, ſo loſe der⸗ 
lei bloß eingeknüpft werden, fehlte mir bel keinem 
Manne, und Aehnliches könnte ich bezüglich der 
Frauenkörper im Detail berichten. 

Eine einzige Ausnahme hiervon bildete ein 
eiren 18jähriges, kräftig gebautes Mädchen, wel⸗ 
ches in reichem Schmucke und ſchwerem Seiden 
kleide dalag, jedoch beide Arme vollſtändig ent⸗ 
blöͤßt, indem son den Achſeln alle ihre Hüllen — 
Kleid, Hemd und Unterjäckchen — ſcharf abgeriſſen 
waren, links ganz fehlten, rechts in einem Knäuel 
um das zarte Handgelenk gebauſcht. Auch Ver⸗ 
letzungen auffälliger Art fanden ſich nur höchſt 
ſporabiſch. Ich fand unter meinen 123 Unter- 
ſuchten nur an drei Leichen ausgedehntere, wahr 
ſchtinlich intra vitam erlittene Hautabſchürfungen 
an Naſt, rechter Wange, linker Halsſeite und 
Hohlhaͤnden. 

Ich hatte bis 9 Uhr ſelbſt 116 Opfer ge 
zählt, die ich mit mehreren Kollegen gleichmäßig 
gewiſſenhaft, doch in alsbald hoffnungsloſer Stim 
mung unterſucht hatte. Bis 91), Uhr waren noch 
7 weitere Todte zu obiger Zahl gekommen und 
logen ſie alle im überbedten Hofe des Polizeige- 
bäudees, während, wie ich hörte, in der einen 
Thoreinfahrt und einem Kommiſſtonszimmer dane⸗ 
ben noch bei 40 dis 50 Körper, dichtgedrängt, in 
toto 160 bis 170 Verbrannte und Erſtickte, la 
gen. Und da wußten wir um obige Stunde, daß 
ſich noch dichte Knäuel von Leichen auf den Gän⸗ 
gen, Stiegen und Galerien befinden und, wie ſpä⸗ 
ter unſere eigenen Augen das Grauenvolle ſahen, 
endlich in lichten Flammen brannten. Um die ge- 
gebene Zeit (9¼ Uhr Nachts) konnte eben Nie⸗ 
mand mehr in die betreffenden Räume: Hitze, 
Flammen, fortwährende Einſtürze bedrohten auch 
den Tollkühnſten mit ſichtrem Tode!“ 


Provinzielles. 

Stettin, 16. Dezember. Geſtern Vormittag 
von 10-12 ½ uhr hat, wie wir ſchon meldeten, 
die amtliche Reviſton des Stadt- Theaters 
ſtattgeſunden. Von den Mitgliedern der Kom ⸗ 
miſſton nennen wir die Herren: Reglerungspräſt⸗ 
dent Wegner, Polizeipräfldent Graf Hue de Grats, 
Polizei-Inſpektor David, Reglerungobaurath Opel, 
Branddirektor Stadtroth Bock und die Vorſteher 
der Kauſmannſchaft Geh. Rath Brumm, Kommer⸗ 
zienrath Theune und Allendorff. Zu Beſchlüſſen 
ift, wie die „Ofifee-Ztg.” berichtet, die Kommiſſion 
ſelbſtverſtändlich noch nicht gekommen. Als weſent⸗ 
liches Reſultat iſt indeſſen ſchon jetzt hervorzuhe 
ben, daß der Herr Regler ungepräſtdent folgende 
Punkte beſonders betonte: Beſchaffung eines elſer ⸗ 
nen Vorhangs, Beleuchtung der Gänge durch Dil» 
lampen, Herſtellung zweier ven Aus gänge von 
den Galerien, Entfernung der Seitenfigpläge an 
den Ausgängen der Höheren Ränge. Gtſtern 
Abend wu de das Theater bei Beleuchtung von der 
Kommiſſton noch einmal beſichtigt. Die Reviſton 
der ſämmtlichen übrigen Theater, ſowie der gröfie- 
ren Konzertfäle wird in nächſter Zeit ebenfalls 
vorgenommen werden. — Es ware mit großer 
Freude zu begrüßen, wenn die Ausführung vor⸗ 
ſtehender Angaben in der hat beſchloſſen wärt. 
Daß die Riviflon eine ſehr eingehende geweſen 
fein muß, zeugt der auerkennens werthe Gedanke, 
die widrigen Klappſtühle in den Rängen zu ent- 
fernen, die an ſich ganz unangenehme Sitze ſind 
und bei Ausbruch einer Kataſtrophe die Gänge nach 
den Thüren vollſtandig verſperren Die Anlegung 
neuer Ausgänge von den Galerien iſt eine Noth 
wendigkeit. 

— Der Poſt-Dampfer „Titania Riſt mit 32 
Paſſagteren in Stettin von Kopenhagen am Don- 
nerſtag Vormittag eingetroffen und ſtellt nunmehr 
ſeine dies jährigen Fahrten ein. 

— In der geſtrigen außerordentlichen Gene 
ral-Verſammlung der Stettiner Straßen- Elſenbahn· 
Geſellſchaft wurde die Ausgabe neuer Aktien im 
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Betrage von 100,000 M. für vermehrte Betriebs⸗ 
mittel, ſowie für den Erwerb der neuen Strecke 
Friedrichſtraße⸗Bellevue genehmigt. 

— Der Beſitz der Schuldurkunde ſeitens des 
Schuldners begründet für ſich allein und ohne 
Rückſicht auf die Art und Weiſe, wie letzterer 
ſolche erlangt hat, keineswegs, jo lautet eine ge- 
richtliche Entſcheidung, die Rechtsvermuthung, daß 
das Schuldverhäliniß aufgelöſt ſei, vielmehr muß 
die Gewißheit vorliegen, daß das Schulddokument 
von dem Gläubiger dem Schuldner zurückgegeben 
worden, indem nur in dieſer Handlung die fakti⸗ 
ſche Grundlage beruht, aus welcher das Geſetz die 
Schlußfolgerung auf die eingetretene Aufhebung 
der Verbindlichkeit abzuleiten geſtattet. Dem Gläu⸗ 
biger liegt jedoch, wenn er dieſe Schlußfolge aus 
der Rückgabe des Schuldſcheins gegen ſich nicht 
gelten laſſen will, vielmehr behauptet, daß dieſelbe 
aus einem andern Grunde und nicht in der Ab⸗ 
ſicht, die Schuld zu erlaſſen, ſtattgefunden habe, 
— der Beweis dieſer Behauptung ob. 

— In der Hieflgen Schloß kirche findet heute 
Abend 6 Uhr die in unſerm Juſeratentheil bereite 
erwähnte, vom Herrn Präzentor A. Hart veran⸗ 
ſtaltete Vesper ſtatt, welcher ſowohl in Hinſicht 
ihres gewählten Programms, als auch in Betreff 
ihres Zwecks zahlreicher Beſuch zu wünſchen iſt. 

— Im Monat Mai oder Junt findet in 
Berlin tine Ausſtellung von Fach-, Maſchinen⸗ und 
Rohprodulten für die Seifen-, Parfümerie⸗, Wachs⸗ 
waaren- und Kerzen⸗Brauche ſtatt und joll dabel 
zugleich eine Haupt - Verſammlung der Mitglieder 
dec „Verbands der Seifenfabrikanten“ fattfinden. 

Aus Mecklenburg⸗Schwerin, 14. Dezember. 
Daß zur Hebung des Verkehrs zwiſchen Mecklen⸗ 
burg und Pommern es der Aufbeſſerung der Ver⸗ 
fehröwege durchaus bedarf, beweiſt u. A. auch das 
Reſultat der diesjährigen Schifffahrt auf der Peene. 
Leptere war zwiſchen Malchin und den prrußiſchen 
Städten Demmin, Anklam ze recht lebhaft. Be⸗ 
ſonders rege war die Ausfuhr der Baumaterialien, 
Jundawentſteinen ꝛc aus Ueckermünde nach Med- 
lenburg. Die Umgegend von Swinemünde ſchickte 
viel Rohr zu Bedachung von Scheunen und Bieh⸗ 
ſtällen, welches Material der vielen Brände wegen 
in Mecklenburg ſehr geſucht iſt; von Stettin wur⸗ 
den ferner viele Steinkohlen in portirt, auch viel 
Getreide kam von den 5 preußiſchen Stäpten und 
wurde welter urch Hamburg expedirt. Die Zu- 
fuhr von Kolonlalwaaren war ebenfalls nicht ge- 
ing. Da eine Eiſenbahn Roſtock-Ribnitz⸗Stral⸗ 
ſund die Verkehrsbeziehungen zwiſchen Mecklenburg 
und Pommton ganz beträchtlich fördern würde, jo 
find auch die Wünſche eines großen Teils der 
Bevölkerung auf baldige Herſtellung derſelben g⸗ 
richtet. — Obſt wurde in dieſem Herbst in gi 


. Aulitäten exportil! Biele 
farmen Und Aepfel gingen uber m 
burg nach England; aus Schweden waren Band 


ler hier und kauften auf den Gütern große Bo 
räthe von Aepfeln auf, die in ganzen Schiffen 

dungen weiter transport waren. Zu eint 

am 10. d. M in Roſtock abgehaltenen Verſamm⸗ 

lung des Mecklenburgiſchen Kanalvereins gaben bie 

Anweſenden ihrer Freude darüber Ausdruck, daß 

zwiſchen dem Rath und beiden Quartieren über 

die Nothwendigkeit der Anlage einer Schifffahrts⸗ 

ſchleuſt zur Verbindung der Ober- mit der Unter⸗ 
warnow im Intereſſe der Stadt und des projektir⸗ 
ten Roſtock Berliner Kanals nunmehr völliges Ein⸗ 
vernehmen bergeſtellt iſt. Es handelt ſich Hier um 

die Ausführung des von Herrn Baurath Heß ver⸗ 
faßten Projekis einer Berbeſſerung der Schtfffahrt 
auf dem genannten Strom, welche der Ausführung 
des Roſtock Berliner Kanals durchaus vorange⸗ 
hen muß. 


Kuuſt und Literatur. 

Theater für heute, Stadttheater: 
„Die Reife durch das Märchenland. Weihnachts⸗ 
Komödie 6 Bildern. 

— (Eheſtands Seligkeit.) Während eines 
häuslichen Zwiſtes rief die Frau ganz entrüſtet 
aus: „Ach, wüßteſt Du, welch“ ein Unterſchled 
zwiſchen Dir it und meinem verſtorbenen Gatten!“ 
— „O ja“, erwiderte der Ehemann, „er if jetzt 
ſelig, weil er Dich los geworden, und ich war 
ſelig ehe ich Dich gekriegt habe.“ 

L Ein alter Sonderling, ver Auktionator 
G. in Hamburg, verſtarb in voriger Woche Der 
alte Junggeſelle war durch ſeinen reichen und fel- 
tenen Dlamantenbeſſtz bekannt. Er hatte es feit 
Jahren nicht geduldet, daß eln anderes menſch ⸗ 
tes Weſen ſeine Wohnung betrat, und fand 
man bei Feſtſtellung ſeines Nachlaſſes die werth⸗ 
vollſten Gegenftände ia leichtſinnigſter Weiſe 
berumliegen. Auf der Waſchtollette, ſelbſt im 
Selfennäpſchen, in Weſtentaſchen, in Bettkiſſen 
fand man koſtbare Diamanten berumliegen und 
verſteckt 


Telegrapbiſche De pe ſche⸗ 

Wien, 14. Dezember. Im Laufe des Nach- 
mittags wurde auf der Brandſlätte des Ringthea⸗ 
ters eine gründliche Desinſiztrung des ganzen 
Schuttes vorgenommen. Im Laufe des Tages 
wunden verkohlte Leichenreſtt von ſieben Perſonen 
gefunden, des inſizirt und in Metalljärgen nach 
dem Central-Friedhofe gebracht. Die Räumungs⸗ 
arbeiten ſind unterbrochen worden, da das gebor⸗ 
flene Mauerwerk fortwährend abbröckelt und daher 
zuerſt abgetragen werden muß Die in den let⸗ 
ten Tagen aufgefundenen Opfer des Brandes wur⸗ 
den heute nach feierlicher Elnſegnung durch Prieſter 
aller Konfeſſtonen nuf dem Zentralfriedhofe beſtat⸗ 
tet. Die polizeilichen Vorerhebungen über die Am 
ctaſtrophe dürften bald beendet ſein. ae 


Transpötde de 


